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roerben feine SReidjtHümer meHr gefammelt unb baä

Seutemaajen ift abgefommen.

©elbgefdjenfe fönnen unter Umfiänben noa) immer
ein mädjtiger ©pom fein.

SRapoleon I. Hat feine Warfdjaüe unb ©eneräle
nidjt nur mit Slbelätiteln, fonbern audj mit reidjen
©elbbotationen bebaebt.

©ie SBreußen Haben nadj ben gelbjügen oon 1866
unb 1870—71 äHnlid) geHanbelt unb auä ben

Äriegäcontributionen ben oerbienftoottften ©eneralen
nnb ©taatämännern ©elbgefdjenfe gemadjt.

Sebenfaüä ift eä nidt)t ungeredjtfertigt, roenn ber

©taat ben Wännern, roeldjen er Hauptfädjlidj ben

©ieg oerbanft, feine ©rfenntliajfelt beroeiät. Seffer
auä ber ©ontrtbution, bte man bem geinbe aufer«
legt, ©otationen ju oerabreia)en, alä felbft Äriegä»
contributlonen bem geinbe ju entridjteu.

(©(Hiup folgt.)

difagettoffesftljaft.

— (SKlIltärftrafgefefc.) ©a« eibg. SKllitärbepartemcnt

Hat »or einiger Seit ben Sffrofeffor Dr. §iltg mit fcer Slu«arbel<

tung »on SRe»lpon«oorfdjlägen für ba« Söunte«gefejj über fcte

©trafredjt«pftege ter eitg. SEruppen »om 27. Sluguft 1851 bc«

traut. $r. $ili» Hat ttmn fcetaiUlrten Seridjt über bie ©runb«

fäfje eine« foldjen neuen ©efefte« elngeteidjt, fcte nun »om eifcg.

SKilltärbeparteincnt im Sntereffe etner atlfeitlgen SBefpredjung

»eröffentlldjt worfcen pnb.

— (3tu«fdjretbung fcer Ober frleg«f ommlf f är««
pelle.) 3n Kr. 43 fce« S8unte«blatte« ip tfe «SttUe eine«

Dberfrleg«fommfffär« mit einer 3aHrc«bcfotoung »on 7000 graulen
au«gefdjrteben. SlnmelbungSfrlft bi« 1. Kooember. Äaution
30.000 grf«.

— ($r. DberP Subwig ©enjlcr) »on Sürid), feit
1. Dctober 1867 clbg. Cberfrteg«fommtffär unb gtetdjjcftig DberP
fcer äJerwaltungitruppen, Hat mit ©^reiben »om 18. ble« ble

(Sntlaffung »on beiben ©teilen nadjgefudjt, worauf ber SBunbe««

Tatt) befdjlop, ben $rn. DberP ©enjler auf ©nbe Dctober näajP«

tünftlg al« DberfrtegSfommlpr unb auf ©nbe 1876 al« Dberp
ber Sücrwattung«ttuppen fn aden ©Hren unb unter SBcrbanfung

ber largjäHrlgen guten ©lenfte ju entlafien.

— ((Snttjebuna.) ©er S8unte«ratH Hftt ten £rn. Dberp

©lng(n«<la>Sarraj, Äommanbant ber VIII. Slrmeebfolpon, »on

feinem Äommanbo cntHoben. — SDie gortfüHrung ter abmini«

pratloen ©efdjäfte fcer VIII. Slrmeeb(»lfton bi« jur bepnfll»en

Sffileberbefefung ber obgefcacHten ©tede würbe tem #rn. DberP

Slrnolb, Äommanbanten ter I. Sötlgate ber VIII. ©l»lpon über»

tragen.

©otOttjUM. (SfJlonnlerübung.) Slu« ©olotHurn be«

rfdjtct ber bortfge (fenferoatloej „Slnjelget" »om 21. ©eptember:
SDie SBcwoHner fce« gelbbrunnen« waren »orgeftern Kadjmlttag
nidjt wenig erftaunt, pdj plöfclidj Im SBepfce eine« SelegrapHen»

bureau« ju feHen. SSDle gegenwärtig b,ltx In SDienft fteHenben

SBionnlerrcfruten Hatten nämlidj mit überrafdjenber ©efdjwlnbfg«
teit einen SelegrapHen etrldjtet, beffen Slu«gang«punft ber Sffiaffen«

plafe unb beffen ©nbpuntt bie Sffialbegg bilbete. SJJadjbem ge«

räume Seit H'nburdj »on Hüben unfc trüben waefer tclcgrapHIrt
worben war, wurfce fcle Seitung im Ku wteber abgebrodjen uub
fcer SDraHt aufgerollt. Sffiir mWjten bei fciefer ©tlegentjeft fcie

SffiaHmcHmung erwäHnen, fcap bei unferm SKIttlär feft einiger

Jjtit bodj »iel gearbeitet wirb, wooon man pdj am SBeften bei

fcen fclep 3aHr tjfet abgeHattenen Äurfen überjeugen tonnte, unb

bap fcle öftet« aufgeftetlte SBcHauptung, e« werbe In unferer Slrmee

»etHältnifmäplg »iet ju wenig gelefpct, entweber nur auf einjetne

gäfle rcfp. Äurfe IHre Slnwenbung pnbet, ober fcann fcer Ieifccr

etwa« SKofce geworbenen unpatrfotffdjen ©udjt, unfere Slrmee ju
fcUtrefcltlren, jujujdjrelben ip.

SSßaaM. (Ma revocation.) Unter biefem Sltcl Hat

Sjtxx Dbcrfl»DI»iponär ©Ingin« eine Süroctjüre erfdjeinen laffen,
in weldjer er, oHne ade fritifdje Slnmafung, fämmtlidje Siften«

ftüde, fcie auf feine ©ntHebung SBejug Haben, »cröffentlidjt.

31 it 8 l o n b.

Srtwfwtd). (STle SBefefttgttng »on Sßarf«.) SKan

erwartet, bap fcie Sruppen ju SBeginn be« 3aHre« 1877 bie neuen
Sffierfe befejjen bürften, weldje man ringe um Sßari« erbaut. 6«
Pnb, wie 3Hnen befannt, »otläupg 7 gort« im SBaue, bereu Jebe«

jwifdjen 1200 unb 1500 SKann fflefafcung, eine Slrmirung »on
60 ©efdjüften (tHeilweife mtt etner Sragweite »on meHr al« 9km.)
unb fräftige Unterftüftung burdj fleinere Sffierfe ober Sßoptfon«»

SBatterien extjätt. {Derartige Sffierfe unb SBatterien ftnb jufammen
13 im SBaue. — ©iefe SBefeftigung (ft befanntlidj nadj ©ruppen
angelegt unb rcpräfcntlrt biet gtope »ctfdjanjtc Säger: ba« nörb»

lidje, ber ©ruppe ©t. SDenl«, mit ben neuen gort« »on ©ormell,
SDumont, SKontlignon, SKontmorenctj unb 3tatn«; fca« öftlidje
mit fcen Sffierfen »on SBaufour« (13km »on ber ©neeinte ent«

fernt), ©H^e«, bem iötüdentopfe an fcer SKatne — jwtfdjen
Kolf»«le«®ranb unb SBIHter« — unb fca« grope Sffierf »on
SB(Ueneu»e«©t. ©eorge« (12km »on ber ©ncetnte); ba« fübwcft«

lidje mtt ben $auptwerfen »on SBalalfeau unb ®t. ©sr unb ben

gort« SSIdcta«, $aut»SBuc, ©t. 3ame«, SKarl» unfc Sligremont.
©ine« fcer widjtfaften Sffierfe, ©otmeit, tft fdjon feHr weit im

SBaue »orgefdjritten; man beenfclgt gegenwärtig fcie für ble Sffiadj«

mannfdjaft im Sffierfe beftimmten SHättme; eine bl« jwet Som«

pagnien fotten bereit« im ©eptember b. 3. biefelben bcjleHen.
SDie alten SBerfe ter SBefeftigung »om 3aHte 1841 wetben

fünftig bie SRotte einer jweiten Sinie überneHmen, unb al« SHetuii«

für einjelne 5ßartien ber SBefeftigung bienen; man Hat fn ben»

felben neue gebedte lluteifünfte für SKannfdjaft, SKunition uno
SfJroolant Hergeftetlt, unb bte alten ÄafemAtten »ttftärft.

(De.=U. SK. fBt. U. 3.)

äBerfdjic&eneg.
SDaS Söertjalten ber Suft w äleibung unb jum Saben.

(©djlup.)
SSentilation unb Sugluft pnb SBieten ein unb ba«felbe; „ber

Sug (ft einer ber wenigen Ij^gicinlfdjen ©runbjüge, weldje fdjon

populär geworben pnb." Slu« gurdjt »or Bug »erfäumt man
oft bie nötHige Sßcntllatlon. Unter leßterer »crfteHt man ben

nötfjfgen Suftwedjfel in einem gefcHlcffenen SJtaume bef nfdjt über

V« SKeter Suftgefdjttlnfctgfelt auf fcfe ©cfunce, pc wirb »on un«

at« »öUtgc SffiinbftiUe gar nidjt empfunben. Sug bagegen ift fcie

einfeltige Slbfüljlung unfere« Äörper« fcurdj ftärfere Suftbewegung

ober fcurdj einfeltige Sffiärmeau«ftraHlung (j. SB. tn fcer KäHe

etner falten Sffiano, »on ber au« efn falter Suftftrom un« ju be«

tüHren fdjelntj. 3m greien Ift ble Suft oft »let bewegter unb

bodj fpredjen wtr nidjt oon 3ug. SDte einfeltige UlbfüHlung Hat

aber eine Störung In fcer Sffiärmeöfonernte unfere« Äörper« jur
golge, nämlidj tn ber gunftion unferer »afomotortfdjen SJteroen,

beren Stjätlgtelt unferer SffiWtüt nfdjt unterliegt. SDiefelben

werben gteldjfam ju einem SKip»erftänbnlp »crantapt unb arbeiten

fcann fo, al« wenn ble ganje Äörperoberftädje, nidjt blo« eine

©eite, abgefüllt worfcen wäre. SDer fcafcurdj erjeugte gewaltige

Umfdjwung in ter ffllutjfrfulatlon wirft fcurdj feine Sßlöfelldjfeit

gcfäHrlldj, ganj tn äHnlidjer Sffieife wie ein falter Srunf.
Suft unb SBoben erfdjeinen un« »on 3ugenb auf al« ©egen«

fäfje, wo ter SBoben anfängt, Hört fcfe Suft auf, fcfe wfr at« etwa«

faft ©egenpanb«(ofe« anjufeHen gcwoHnt ftnb. ©em Ift aber

t(ine«weg« fo; bie fiütjeren fcret ©lemente „Sffiaffer, Suft unb

©tbe" treten nfdjt getrennt, fonbern fnnfg »ermtfdjt auf, aud)

ber SBoben, auf bem wfr fteHen, tft »on Suft erfüllt, unb jwar
bl« ju beträdjtlldjer Siefe. SDfe Söobenluft bittet einen felbft«

ftänbfgen SHeil be« gropen Suftmeere«. ©« fft mcrfmürfcfg, audj

Hfer wiebet bejweifelt Kfemanb ble ©urdjläfpgfelt be« SBoben«

für Sffiaffer, weit wir ble« oHne wettere« mit unferen ©Innen
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werden keine Reichthümer mehr gesammelt und das
Beutemachen ist abgekommen.

Geldgeschenke können unter Umständen noch immer
' ein mächtiger Sporn sein.

Napoleon I. hat seine Marschälle und Generale
nicht nur mit Adelstiteln, sondern auch mit reichen
Gelddotationen bedacht.

Die Preußen haben nach den Feldzügen von 1866
und 1870—71 ähnlich gehandelt und aus den

Kriegscontributionen den verdienstvollsten Generalen
und Staatsmännern Geldgeschenke gemacht.

Jedenfalls ist es nicht ungerechtfertigt, wenn der

Staat den Männern, welchen er hauptfächlich den

Sieg verdankt, seine Erkenntlichkeit beweist. Besser

aus der Contribution, die man dem Feinde auferlegt,

Dotationen zu verabreichen, als selbst

Kriegscontributionen dem Feinde zu entrichten.
(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Militärstrafgesetz.) Da« eidg. Militärdepartement

hat vor einiger Zeit den Professor vr. H,lty mit der AuSarbet-

tung von RevisionSvvrschlZgen für das BuudeSgesetz über die

Strafrechtsxflege der eicg. Truppen vom 27. August 1851 be»

traut. Hr. Hilly hat einen detaillirten Bericht über die Grundsätze

eine« solchen neuen Gesetze« eingereicht, die nun vom eidg.

Militärdepartement im Interesse etner allseitigen Besprechung

veröffentlicht worden sind.

— (Ausschreibung der OberkriegSkommissärS»
stelle.) Jn Nr. -13 dc« BumcSblattc« ist die Stelle eines

OberkriegSkommissärS mit einer JahreSbesoloung von 7000 Fra>,ken

ausgeschrieben. Anmeldungsfrist bis 1. November. Kaution
30,000 FrkS.

— (Hr. Oberst Ludwig Denzler) von Zürich, seit

1. October 1867 eidg. OberkriegSkommissär und gleichzeitig Oberst
der Verwaltungstrupxen, hat mit Schreiben »om 13. dies die

Entlassung von beiden Stellen nachgesucht, worauf der Bundcsrath

beschloß, den Hr». Oberst Denzler auf Ende October nächst-

künfttg als OberkriegSkommtssär und auf Ende 1876 als Oberst

der Verwaltungstruppen in allen Ehren und untcr Vcrdankung
der langjährige» guten Dienste zu entlassen.

— (Enthebung.) Der BundeSrath hat den Hrn. Oberst

GinginS-la-Sarraz, Kommandant der VIII. Armeedivision, von

seinem Kommando enthoben. — Die Fortführung der

administrativen Geschäfte der VIII. Armeedivision bis zur definitiven

Wiederbesetzung der obgedochten Stelle wurde dem Hrn. Oberst

Arnold, Kommandanten der I. Brigade der VIII« Division über»

trage».

Solothurn. (Pionnier Übung.) AuS Solothurn
berichtet der dortige (konservative) „Anzeiger" vom 21. September:
Die Bewohner des Feldbrunnens waren vorgestern Nachmittag
ntcht wenig erstaunt, sich plötzlich im Besitze eine« Telegraphen»

bureaus zu sehen. Die gegenwärtig hier in Dienst stehenden

Pionnierrckruten hatten nämlich mit überraschender Geschwindigkeit

einen Telegraphen errichtet, dessen Ausgangspunkt der Waffenplatz

und dessen Endpunkt die Waldegg bildete. Nachdem

geraume Zeit hindurch von Hüven und drüben wacker telegraphtrt
wordcn war, wurde die Leitung tm Nu wieder abgebrochen und

der Draht aufgerollt. Wir möchten bet dieser Gilegenheit die

Wahrnehmung erwähnen, daß bei unserm Militär seit einiger
Zeit doch »iel gearbeitet wird, wovon man sich am Besten bei

den dieß Jahr hier abgehaltenen Kursen überzeugen konnte, und

daß die öfter« aufgestellte Behauptung, es werde in unserer Armee

Verhältnißmäßig viel zu wenig geleistet, entweder nur auf einzelne

Fälle resp. Kurse ihre Anwendung sinde t, vder dann der leider

etwas Mode gewordenen unpatrtotischen Sucht, unsere Arm« zu

diskreditier,, zuzuschreiben ist.

Waadt. (Mo. revooatton.) Unter diesem Titel hat

Herr Obersl-Divisivnär GinginS eine Brochure erscheinen lassen,

in welcher er, ohne alle kritische Anmerkung, sämmtliche Aktenstücke,

die auf seine Enthebung Bezug haben, Veröffentlicht.

Ausland.
Frankreich. (Die Befestigung von Paris.) Man

erwartet, daß die Truppen zu Beginn dcS JahreS 1877 die neuen
Werke besetzen dürsten, welche man rings um Paris erbaut. Es
sind, wte Ihnen bekannt, vorläufig 7 Fvrt« tm Baue, deren jede«

zwischen 1200 und 1S00 Mann Besatzung, eine Armirung »on
60 Geschützen (theilweise mlt einer Tragweite »on mehr als 9Km,)
und kräftige Unterstützung durch kleinere Werke oder Position«»
Batterien erhält. Derartige Werke und Batterien flnd zusammen

13 im Baue. — Diese Befestigung 1st bekanntlich nach Gruppen
angelegt und repräfentirt drci große verschanzte Lager: das nördliche,

der Gruppe St. Denis, mit den neuen FortS »on Cormetl,
Dumont, Montltgnon, Montmorency und JtainS; das östliche

mit den Werken von VaujourS (lZKm »on der Enceinte
entfernt), Chelles, dem Brückenköpfe an der Marne — zwischen

Notsy-le-Grand und Villier« — und da« große Werk von
Villeneuve'St. George« (12km, »vn der Enceinte); da« südwestliche

mtt den Hauptwerken »vn Palaiseau und St. Cyr und dcn

Fort« VilleraS, Haut»Buc, St. JamcS, Marly und Aigrement.
Eine« der wichtigsten Werke, Cormetl, ist schon sehr weit in,

Baue vorgeschritten; man beendigt gegenwärtig die für die

Wachmannschaft im Werke bestimmten Räume; eine bt« zwei
Compagnien sollen bereit« im September d. I. dieselben beziehen.

Die alten Werke der Befestigung vom Jahre 1341 werde»

künftig die Rolle etner zweiten Linie übernehmen, »nd als Reduit«
sür einzelne Partien der Befestigung dienen; man hat tn
denselben neue gedeckte Unterkünfte für Mannschaft, Munition und

Proviant hergestellt, und die alten Kasemgtten verstärkt.

(Oe.-U. M. Bl. ll. 3.)

Verschiedenes.
Das Verhalten der Luft zur Kleidung und zum Boden.

(Schluß.)
Ventilation und Zugluft sind Vielen ein und dasselbe; „der

Zug ist einer der wenigen hygieinischen Grundzüge, welche schon

populär geworden sind." AuS Furcht vor Zug versäumt man
oft die nöthige Ventilation. Unter letzterer versteht man den

nöthigen Luftwechsel in einem geschlossenen Raume bei ntcht über

V» Meter Lustgeschwindigkeit auf die Sekunde, sie wird von uns
als völlige Windstille gar nicht empfunden. Zug dagegen ift die

einseitige Abkühlung unsere« Körper« durch stärkere Luftbewegung

oder turch einseitige Wärmeausstrahlung (z. B. in der Nähe
eincr kalten Wand, von der aus ein kalter Luftstrom un« zu

berühren scheint). Im Freien ist die Luft oft vicl bewegter und

doch sprechen wtr nicht von Zug. Die einseitige Abkühlung hat
aber etne Störung in der Wärmeökonomie unsere« Körpers zur
Folge, nämlich in der Funktion unserer vasomotorischen Nerven,

deren Thätigkeit unserer Willkür nicht unterliegt. Dieselben

werden gleichsam zu einem MißVerständniß veranlaßt und arbeiten

dann so, als wenn dte ganze Körperoberfiäche, ntcht blos eine

Seite, abgekühlt worden wäre. Der dadurch erzeugte gewaltige

Umschwung tn der Blutzirkulation wirkt durch setne Plötzlichkeit

gefährlich, ganz in ähnlicher Weise wie ein kalter Trunk.

Luft und Boden erscheinen uns »on Jugend auf als Gegensätze,

wo der Boden anfängt, hört dte Luft auf, die wir als etwas

fast Gegenstandsloses anzusehen gewohnt sind. Dem ist aber

keineswegs so; die früheren drei Elemente „Wasser, Luft und

Erde" treten nicht getrennt, sondern innig vermischt auf, auch

der Boden, auf dem wir stehen, tst von Luft erfüllt, und zwar
bi« zu beträchtlicher Tiefe. Die Bodenluft bildet eincn selbst»

ständigen Theil de« großen LuftmeereS. E« ist merkwürdig, auch

hier wieder bezweifelt Niemand die Durchlässigkeit des Bodens

für Wasser, weil wir dies ohne weiteres mit unseren Ginnen
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»aHmeHmen; bap aber bte poiöfe ©rboberfladje tuftHaltlg fft,
wirb un« »tel fdjwerer flar. ©ic Suft be» SBofcen« bewegt ftdj

ebenfo, wte fcie Suft In unfern Äleioern unfc £äuferwänben, ble

SBewegung ift nur eine fo langfame, fcap pe un« al« »ölllge

Sffilnbftitle erfctjeint. ©le SKenge ber In einem beftimmten Duan«

tum SBoben bepnfclldji-n Suft fann man ftnben, wenn man Pe

burdj Sffiaffer austreibt unb in einer grabuirten Srtöfjre auffängt,

©er SBottragenbe füHrte ben SBerfudj mit 1 Siter Sffiaffer —
1000 ©ublfcentlmctern trodnem, feftem ©Ibfle«, fogenannten ®e<

rötteboeen, au«. ©Iefer ©Ibf'e« befanb fidj In einer glafdje, unb

e« beburfte 370 Sublfcentlmeter Sffiaffer, um fämmtlidje Suft

au« IHm ju treiben, b. H. er enthielt 37 pöt. Suft. ©anj ätjn«

lidj bem ©anbe »erbält pd) fcer ©anfcftein; belfple!«weffe ift ber

SKaltcfer ©anfcftein fo »eldj, bap man iHn wte §o!j mit fcer

©äge fdjneloen fann, unb feine Sßorofttät eben fo gtop, wie bfe

fce« SBerliner ©anfcc«. Stuf ben englifdjen ÄriegSfdjlffen benuftt

man baHer biefen ©anfcftein »on SKalta ju »ortrefftidjen gilter»

{leinen. 3ft ein SBofcen in feinen SBoren tHellwef« »on Suft,

tHeilwel« »on Sffiaffer ctfüat, fo bejcläjncn wir IHn al« feudjt;
pnb feine SfJoren turd) Sffiaffer »oflftänbig »erhoffen, fo Hört ber

©urdjgang ber Suft auf unb wir fpredjen bei einem foldjen geudj«

ttgfeltSgrabe »on ©runbwaffer. ©« ift bemnadj ber poröfc SBoben

erft an ber ©renje bc« ©runfcwaffer« für Suft unfcurdjtrl nglid)

geworben, ©efrlcrt ein fcudjtet SBoben, fo werben bie Ober«

flädjen fetner feften SHeildjen »on einem feften Äörper, bem@f«,

umgeben unb ju einem ©anjen »erbunben, äHnlidj fcem ©anb

Im Sanbftein. @o wentg aber ber tefttere fetne ©urdjläfpgfelt

füt Suft etngebüpt Hat, ebenforoenig fft bie« bef bem gefrorenen

SBoben ber gaü.
Kedjt beuttid) fteHt man ble ©urdjläfpgfcit bc« «oben« für

Suft, wenn man einen feHr weiten ®(a«c»llnber in Äfe« einftftt
unb IHn oben mit Äfc« bebedt. 3n bem Swtfdjenraume jwifdjen
beiben Äieefdjldjten wirb ein SBogel ganj vergnügt unb munter

leben, obgleidj er nur fcurdj fcle ©tofdjldjt fcle nötHlge Suft er«

Halten tann. (©et Söortragcnbe Hatte einen foldjen Ääftg, In

bem ein Äanarienoogel munter Herumfprang, ber pd) fdjon ca.

12 ©tunben fcarln befanb, aufgeftellt.) Sffienn man eine ge«

ttümntte ®la«röHre auf 1 SKeter Sänge mit feinem Äle« füflt,

fo Hat man. efne 1 SKeter H«He Ätesfdjidjt. DHne ade Slnftren«

gung fann man fcurdj tiefe Htnfcurdj etn Sfdjt auäblafen; ein an

fcie ©tette bc« Sidjtc« gefeftt,« SKanometer gerättj bei bem (eifeften

SBlafen fn ©cHwanfungen. ©ben fo leidjt beweglldj iß folglldj

aud) bie Suft in unferem SBofcen, unb jwar fcurdj Sffilnfcftöpe,

wie audj fcurd) Semperaturtifferenjen. Sluffaflenb ift für un«

befonbet« bie weite ©ntfemung, weldje oft fca« jufädlg au« fcen

KöHren entweldjcnbc Scudjtga« In fcer ©rfce jutüdlegt. ©elbft

In Käufern, weldje gar feine ©asbeteudjtung Haben, bemerft man

oft ®a«getudj. ©le Semperaturfcifferenj Ift e«, wetdje fca« ®a«

fo weit leitet, namentlidj im Sffiinter. ©o wurfce bet efnem

gade fn SKündjen fcer SBcwoHner efne« Simmer« burd) ©a«au«<

ftrömung franf, obgleidj bie nädjfte Seitung«röH« fcer ©trape

weit entfernt war. ©ewle man ouftjötte, fca« Simmer ju Hefjen,

»crfdjwanb audj ber ®a«geruäj unb jog pd) fn ba« benadjbarte

geHefjte Simmer. ffia ble« tm falten Sffiinter gefdjaH, fe evflctjt

man leutlldj, fcap fcer gefrorene SSoben ebenfad« für Suft »od«

fommen burdjläfffg ift. — ©fcfe SBewegung ber Suft im SBoben

madjt audj fca« Seben »ieler Organismen bi« fn bebeutenbe Slefen

möglidj; wcnnglefdj btefelben ber aderunterften Stufe ongeHören

unb jwlfdjcn SKlneral unb SBjlanje fteHen, fo fönnen fte bodj bte

©runbluft bei iHrer SBerwefung »erberben; Pe befonfcer« pnfc bte

Duede ber In fcer SBofcenluft fo releHUdj »orHanbenen ÄoHlenfäure.

®enaue Unterfudjungen Haben ergeben, bap ber©reäbener SBoben

meHr al« boppett fo »tet ÄoHlenfäure entHält, al« ber SKündjenrr.

©eHr teidjt einjufeHen ift Hierbei, bap wir felbft »iet mit baju

beitragen fönnen, fcle ©runbluft ju »erbeffern ober ju »erfdjtedj«

tern, unb fcap beren SBefdjaffenHeit »on gropem ©Inftuffe auf fcen

©efunfcHeitijuftanb fein mup. ©In unfauberet Kadjbat fann

un« nidjt nut fca« ©runbwaffer unb ben SBrunnen, fonbern audj
bie Suft fce« SBofcen« »ergfften. Unfete SBefttebungen muffen be«

fonber« fcaHtn geridjtet fetn, bie im SBoben »ot ftdj geHenbcn otga«

»ijdjen Sfiojeffe möglidjft ju »erminbern.

SBerfdjiebene ©täbte ©ngtanfc« Haben ben SBewet« geliefert, bap

burdj SBeroontommnung ber öffentlldjen @efunbHeit«pflege auper«

ortentlldj »iel ju erreidjen fft, intern Pd) in bfefen ©täbten bfe

©terblldjfeit »on 30 auf 20 pro mille »erminfcerte. Sludj bei

un« ftnb bereit« Slnfange Hwicinffdjer SBctbefferungen »orHanben,

im ©ropen unb ©anjen ift biefe« getb aber nod) fetjr »ernadj«

täfPgt; gegenwärtig tft aber ein jur SBebauung bc«felben ganj
befonber« günftiger Seitpunft, benn mandje über bie Kuftloftgfeit
berartiger Slnftalten ^crrfcfjenbe SBorurtHelle pnb angepd)t« ber

gropen ©tfolge, bfe bfe befonbere gürforge für ben öffentlldjen

®efunbHclt«juPanb anbetwätt« geHabt Hat, gefdjwunten. 3Hte
gröpten Segnungen wirb abet bie #tjgfefne erft bann fpcnfcen

fönnen, wenn Slerjte, Slrdjfteften, Sngenieure unb SBerwaltung««
beamte jufammen Wirten, wenn auf ben $odjfdju(cn unb an
anbern Drten ScHrftüHle unb SSerfudj«ftatfonen für ©efunbHclt««

pflege errldjtet werben unb ba« ganje SBolf »on beren woHltHätlger

Sffiirfung ©Inpdjt genommen Hat.

©oeben erfdjienen In unfetm SÖertage unb ift in Sürid)
namentlid) bet %. S<$ttlt$C# »orrätHig:

Jirtfifdje ^erfudje
»on 3. von % art mann,

®cnetat bet ©aoaderle j. ©.

I. 35er beutfct)-ftangöftf^e Ärieg 1870-71,
rebigirt »on tet ftleg«gcfdjldjtlfdjen StbtHctlung bc« ©ropen

©eneralftabe«.

©rfter Stjeit. ©efdjidjte beä friegeä US jum ©turj beä
8tüfe«ei<$3.

gr. 8°. elegant geHeftet 4 gr.
©Iefer erfte „fritifdje SBerfudj« fanb feine SBeröffent«

tfdjung tn fcer „©eutfdjcn SRunfcfdjau", mupte fcort aber, auf
einen beengteren SRaum angewiefen, meHrfadj gcfürjt unb ju«
fammengebrängt erfdjeinen; er Ift Hier, namentlidj wo e« ftd)
um militärifdje gragen Hantelt, ergänjt uub »croodftänfcfgt wot«
oen. — SKan möge in IHm »or atten ©Ingen eine Sufammen«
ftedung ftrategifdjcr unfc tactifdjer ©tubien erfennen, fcte pdj an
ein Sffierf anlcHnten, weldje« in ber SKilttär«8ttcratut fcet ©egen«
wart nadj ©toff unb gajfung weitaus ben Her»orragenbften SBlaft
einnimmt. — ©« fönnte babei ntdjt ausbleiben, bap bte« Sffierf

audj an pdj jum ©egenftänbe ber ©rörterung wutbe. — ©eine
ganj aupcrgcwöHnllajen SBorjüge »erlangten IHre au«fcrüdlldje
Slnerfennung, — bann aber erfdjienen etne ju grope, mit ber
®efammtanlage nfctjt fm ©fnflang ftetjenre SBeoorjugung be«

tactifdjen ©etail«, eine ju entfdjteoene gernHaltung tc« politifdjen
©lement« au« ter gcfdjtd)tlid>en (gntwtdclung b.-« Äriege«, eine

ju milbe SBeurtljetlung ber feinolidjen Äriegeleltung unb efne nfdjt
curdjrccg »erbannte SJcadjglcbigfeit gegen bfe äupere ©rfdjetnung
be« SufammcnHang« jwifdjen ben einjelnen ©rctgnljfen, im ©e«
genfaft jum tHatfädjlid)en innern ©aufalneru« ter ©Inge, al«
SKomente, weldje einer eingeHenben ©urdjarbeitung be« bebeu»

tung«»otten unb anjieHenbcn SReferat« um fo lebHafter entgegen
treten mupten, at» tte tefttere pd) auf ba« Sufagenbfte burd)
ba«felbe gefeffelt füHlte. Kidjt« lag tem SBerfaffer ferner, al«
bte Stbftdjt, anerfannte« SBerbtenft ju feHmälern unb ju befrtttitn,
Hetoorragenbe Seiftung auf ein SKlnbermop jurüdjufüHren; iHn
befeelte ber Sffiunfdj, mit wlffenfdjaftlldjcm ©rnft einen SBeitrag

ju ber Slrbeit tiefem ju fönnen, wetdje ber grtebe »om benfen»
fcen ©ottaten fotoett, nadjfcem ber Ärlcg IHm eine fo retdje Slu««
beute »on ©rfaHrungen unb an praftifdjen Kefultatcn über«
wiefen Hat.

SBerlin, tm ©eptember 1876. 0e6rä6et T&adtt.

©oeben ift erfetjfenen:

$<tttbtt>örferßu$
fatt gefantttttett Püiföt*PfenfiWtflt

mit erldttternben W&biHMttften.
herausgegeben »on

©. $ p t t tt.
Slef. 1. «Pret« gr. 2. 40.

©a« SBerf tft In ca. 30 Sieferungen »ottftänbig.

©ubfcriptloncn neHmen entgegen

©djtottgljattfer'fdie Surt.söuJljIjattMttttfj
($. uno §f. §fefl«fen).
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wahrnehmen; daß aber dte poröse Erdoberflache lufthaltig ist,

wtrd un« «tel schmerer klar. Dtc Luft de« Boden« bewegt sich

ebenso, wie die Luft tn unsern Kleidern und Häuserwänden, die

Bewegung tst nur eine so langsame, daß sie un« al« völlige

Windstille erscheint. Dte Menge der in einem bestimmten Quarr»

tum Beden befindlichen Luft kann man finden, wenn man sie

durch Wasser austreibt und in einer graduirten Röhre auffängt.

Der Vortragende führte den Versuch mit 1 Liter Wasser —
lOlXI Cubikcentimetern trocknem, festem Elbkies, sogenannten Ge>

rölleboocn, aus. Dieser Elbk'tS befand fich in einer Flasche, und

es bedurfte 37« Cubtkcentimeter Wasser, um sämmtliche Luft

au« ihm zu treiben, d. h. er enthielt 37 pCt. Luft. Ganz ahn»

lich dem Sande verhält sich der Sandstein; beispielsweise ift dcr

Malteser Sandstein so weich, daß man thn wte Holz mit der

Säge schneiden kann, und feine Porosität eben so groß, wie die

deS Berliner Sande«. Auf den englischen Kriegsschiffen benutzt

man daher diesen Sandstein vvn Malta zu vortrefflichen Filter»

steinen. Ist ein Boden tn seinen Poren theilweis »on Lust,

theilweis von Wasser erfüllt, so bezeichnen wir ihn als feucht;

sind setne Poren durch Wasser vollständig verschlossen, so hört der

Durchgang der Luft auf und wir sprechen bei einem solchen Feuch-

ttgkeilSgrade »on Grundwasser. Es tst demnach der poröse Bodcn

erst an der Grcnzc dcS Grundwassers für Luft undurchdringlich

geworden. Gefriert ein feuchter Boden, so werten die Ober-

flächen seiner festen Theilchen von einem festen Körper, dem Eis,

umgeben und zu einem Ganzen »crbundcn, ähnlich dcm Sand

im Sandstein. So wenig aber der letztere seine Durchlässigkeit

für Luft eingebüßt hat, ebensowenig ist dtcê bei dem gefrorenen

Bodcn der Fall.
Recht deutlich steht man die Durchlässigkeit dcS Bodcn« für

Luft, wcnn man einen sehr weiten Glascylinder in KteS einsetzt

und ihn obcn mit Kie« bedecke. Jn dem Zwischenraume zwischen

beiden Ktesfchichten wird ein Vogel ganz vergnügt und munter

leben, obgleich er nur durch die Erdschicht die nöthige Luft

erhalten kann. (Der Vortrage«« hatte einen solchen Käfig, tn

dem ein Kanarienvogel munter herumsprang, der sich schon ca.

12 Stundcn darin befand, aufgcstcllt.) Wenn man eine ge»

krümmte Glasröhre auf 1 Metcr Länge mit fcinem Kie« füllt,
so hat man eine 1 Meter hohe Ktesschicht. Obne alle Anstrengung

kann man durch diese hindurch ein Licht ausblasen; ein an

die Stelle dcS LichtrS gesetzt.« Manometer gerärh bei dem leiseste»

Blasen tn Schwankungen. Eben so leicht beweglich ist folglich

auch die Lust in unserem Bodcn, und zwar durch Windstöße,

wte auch durch Temveraiurdlfferenzen. Auffallend tst für un«

besonder« die weite Entfernung, welche oft da« zufällig aus dcn

Röhren entweichende Leuchtga« in der Erde zurücklegt. Selbst

in Häusern, welche gar keine Gasbeleuchtung haben, bemerkt man

oft Gasgeruch. Die Temperaturdifferenz ist eS, welche das Gas

so wett leitet, namentlich tm Wintcr. So wurde bet einem

Falle In München der Bewohner eines Zimmer« durch GaSauS«

strömung krank, obgleich die nächste LeitungSröhre der Straße

weit entfernt war. Sowie man aufhörte, das Zimmer zu heizen,

verschwand auch der Gasgeruch und zog sich in das benachbarte

gehetzte Zimmer. Da die« tm kalten Winter geschah, so ersieht

man deutlich, daß der gefrorene Boden ebenfalls für Lust

vollkommen durchlässig ist. — Dtese Bewegung der Luft tm Boden

macht auch da« Leben vieler Organismen bis in bedeutende Tiefen

möglich; wenngleich dieselben der alleruntersten Stufe angehören

und zwischen Mineral und Pflanze stehen, so können sie doch die

Grundluft bei ihrer Verwesung »erderben; sie besonder« sind di«

Quelle der in der Bodenluft so reichlich vorhandenen Kohlensäure.

Genaue Untersuchungen haben ergeben, daß der Dresdener Boden

mehr als doppelt so viel Kohlensäure enthält, als der Münchener.

Sehr leicht einzusehen tst hierbet, daß wir selbst viel mit dazu

beitragen können, die Grundluft zu verbessern oder zu verschlechtern,

und daß deren Beschaffenheit »on großem Einflüsse auf den

Gesundheitszustand sein muß. Ein unsauberer Nachbar kann

un« nicht nur da« Grundwasser und de» Brunnen, sonder» auch

die Luft de« Boden« vergiften. Unsere Bestrebungen müssen be«

sonders dahin gerichtet setn, die Im Boden »or sich gehenden orga»

Nischen Prozesse möglichst zu vermindern.

Verschiedene Städte England« haben den Bewei« geliefert, daß

durch Vervollkommnung der öffentlichen Gesundheitspflege
außerordentlich »iel zu erreichen ist, incern sich in dicse» Städten die

Sterblichkeit »on 3« auf 2« xro roills verminderte. Auch bet

uns sind bereits Anfänge hygieinischer Verbesserungen vorhanden,
Im Großen und Ganzen ist diese« Fcld aber noch sehr vernachlässigt;

gegenwärtig ist aber ein zur Bebauung desselben ganz
besonders günstiger Zeitpunkt, denn manche über die Nutzlosigkeit

derartiger Anstalten herrschende Vorurthetle sind angesichts dcr

großen Erfolge, dte die besondere Fürsorge für den öffentlichen

Gesundheitszustand anderwärts gehabt hat, geschwunden. Ihre
größten Segnungen wird aber die Hygieine erst dann spenden

könncn, wenn Aerzte, Architekten, Ingenieure und VerwaltungS-
beomte zusammen wirken, wenn auf den Hochschulen und an
andern Orten Lehrstühle und Versuchsstationen für Gesundheitspflege

errichtet werden und das ganze Volk von deren wohlthätiger
Wirkung Einsicht genommen hat.

Soeben erschienen in unserm Verlage und ist in Zürich
namentlich bei F. Schultheß vorräthig:

Kritische Jersuche
von I. von H art m a NN,

General rer Cavallerie z. D.

I. Der deutsch.französische Krieg 1870-71,
redigirt von der kriegêgcschichtlichen Abtheilung des Großen

Generalstabe«.

Erster Theil. Geschichte des Krieges bis zum Sturz des
Kaiserreichs,

gr. 8°. Elegant geheftet 4 Fr.
Dieser erste „kritische Versuch' fand seine Veröffentlichung

in der „Deutschen Rundschau", mußte dort aber, auf
etnen beengteren Raum angewiesen, mehrfach gekürzt und
zusammengedrängt erscheinen; er tst hier, namentlich wo es sich

um mttttärtsche Fragen handelt, ergänzt und vervollständigt worden.

— Man möge tn ihm »or allen Dingen eine Zusammenstellung

strategischer und taktischer Studien erkennen, die sich an
etn Werk anlehnten, welches tn der Mitttär-Litcratur der Gegenwart

nach Stoff und Fassung weitaus den hervorragendsten Platz
einnimmt. — Es konnte dabei nicht ausbleiben, daß dies Werk
auch an sich zum Gegenstände der Erörterung wurde. — Setne
ganz außergewöhnlichen Vorzüge verlangten ihre ausdrückliche
Anerkennung, — dann aber erschienen etne zu große, mtt der
Gesamrntanlage nicht im Einklang stehende Bevorzugung des

tactischen Detail«, eine zu entschiedene Fernhaltung res politischen
Elements aus der geschichtlichen Entwickelung des Krieges, eine

zu milde Beurtheilung der feinoltchen Kriegsleitung und etne nicht ^

durchweg verbannte Nachgiebigkeit gegen die äußere Erscheinung
des Zusammenhangs zwischen den einzelnen Ereignissen, im
Gegensatz zum thatsächlichen innern CausalneruS der Dinge, als
Momente, welche einer eingehenden Durcharbeitung des
bedeutungsvollen und anziehenden Referats um so lebhafter entgegen
treten mußten, als die letztere sich auf das Zusagendste durch
dasselbe gefesselt fühlte. Nichts lag dem Verfasser ferner, als
die Absicht, anerkanntes Verdienst zu schmäler» und zu bekritteln,
hervorragende Leistung auf ein Mindermaß zurückzuführen; ihn
beseelte der Wunsch, mit wissenschafilichrm Ernst etnen Beitrag
zu der Arbeit liefern zu können, welche de: Friede vom denkenden

Soldaten fordert, nachdem der Krieg thm eine so reiche Ausbeute

vvn Erfahrungen und an praktischen Resultaten
überwiesen hat.

B e rlin, im September 1876. Oeörüdtt Metel.

Soeben ist erschienen:

Kandwörteröuch
der gesammten MMr-Wissenschaften

mit erläuternden Abbildungen.
Herausgegeben von

B. P o t e «.
Lief. 1. Preis Fr. 2. 4«.

Das Werk ist tn ca. 30 Lieserungen vollständig.

Subskriptionen nehmen entgegen

Schweighauser'sche Sort.-Buchhandlung
(H. und I. Schersen).
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